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Schmer;z,
0

des ſeligſt vollendeten
Hochgebornen Grafen und Herrn,

Herrn
Henrich Erunſt,

regierenden Reichs-Grafen zu Stolberg
und Wernigerode,

ſeines theureſten hHerrt,
am 24ſten October 1778. erfolgte Abſterben,

des



„daß des Hochſten Gnade
in Ungluck abgewandt,

und daß kein großrer Schade
aus jenem Fall entſtand

rief unſerm Herrn viel Segen,
als Er friſch und geſund
zurucke kam, entgegen

eder Diener Herz und Mund.

Es ſchiene, ihm zur Wonne,
im neuen Glanz und Pracht
Er, ununſres Landes Sounne,

nach einer langen Nacht, Die ſich verzogerte Ab—
So gab ein ſchoner Morgen weſenheit in Franken.
den angenehmſten Tag.

Man lebte ohne Sorgen
Nur, was man wuuſchen mag,

ein Blick voll Gnad und Licbe,
ein heiteres Geſicht,

das unverandert bliebe, t im Garge ſo gar.
ein Mund, der ſanfte ſpricht,
die Hande, nur zum geben
und wohl zu thun bereit,
ein gnadiges Beſtreben,

der Unterthanen Leid
nach Moglichkeit iu mindern,
doch aber auch mit Ernſt
das boſe zu verhindern,

hat unſer Henrich Ernſt,
von Gott mit friſchen Saften h  durch die Brunnen
verjungt, und ſtark gemacht Cur.
zu Regiments FGeſchaften,

dem Lande mitgebracht.

Jch irre, wenn ich ſchweige,
aus mehr als einer Pflicht;
denn ich bin ſelbſt ein Zeuge
Der Wohlthat ſah ich nicht
entgegen nach der Reiſe,
die mir aus Gnaden nur
und ohnverdienter Weiſe
hochſt liebreich wiederfuhr.



Doch! was hat Gott beſchloſſen?
Die angenehme Zeit

iſt nur zu bald verfloſſen,
es hat ſich Dunkelheit
von etwa hundert Stunden

aus Oſt, ſtatt Morgenroth,
gar plotzlich eingefunden,

und bracht uns Angſt und Noth.

Graf Henrich Ernſt, der zweyte,
von Stolberg, unſer Herr,
in Halberſtadt ſtirbt heute

hochſt ſelig. Sagt, o! wer
vergißt den Tag auf Erden
Amandus, der da ſoll
und muß geliebet werden,
verlaßt uns heute wohl,
und macht ſein ſchmerſlich Scheiden
ein ganzes Land verwaiſt;
allein, wer nach dem Leiden
ſein Leben ſo beſchleußt,

ſtirbt nicht, ein ewig Leben
in ewger Herrlichkeit
von Gott bey ihm gegeben
verſuſſet alles Leid.
Er ſtirbt auch nicht auf Erden,
weil unſer Herz ihn tragt,
und wird geliebet werden,

fo lang es ſich bewegt.

Auch ich, in mir geliebter
und theurer Henrich Ernſt,
ich kan nicht ſeyn betrubter,
da Du dich ganz entfernſt.
Du zahlteſt mich zu denen,

womit Du's gut gemeint.
Erkentlich hab ich Thranen
zu Dir ins Grab geweint.

Seit zwey und vierzig Jahren
hab ich ſo oft und viel,
nun fuhl ichs recht! erfahren,
wohin Dein Zweck, Dein Ziel,
Dein wohlgemeintes Lehren

gerichtet waren. Ja,
Dein Räth, ſich zu bekehren,
bey vielen nur geſchah,
weil Du ſie gnadig liebteſt,
und, wenn ſies nicht erkannt,

Dich vaterlich betrubteſt.

Jch kuſſe Deine Hand,
und werde ſie bewahren
aus Deinem Cabinct,
ſie iſt noch von den Jahren
Marie Eliſabeth,
als Anfangs meines Dienen

mir ſelbſt mein Herr ſo gar
darf ichs mich auch erkuhnen,
zu ſagen! Lehrer war.

Tdie viertagige Krank

heit.

 Amandus, der
24. Octobet 1776.
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Jch danke Dir im Grabe,
daß Du die ganze Zeit,
die ich gedienet habe,
getreu auf meinen Eid,
zu Hauſe und auf Reiſen nach erſter Beſtallung.
ſeit ein und vierzig her
bey Chriſtjan Ernſt, dem weiſen,
und Dir, war es doch mehr!
uur ſieben Jahr, mein Fehlen,
und was getroffen war,
ohn ichtwas zu verheelen,
mir ſagteſt offenbar.

Die Kroue der Gerechten
und der Gerechtigkeit,
die Gott den treuen Kncchten,
nach ihrem Kampf und Streit,
zum Lohne, Preis und Ehren,
um, durch den Tod erbleicht,

ſie gottlich zu verklaren,
als Ueberwindern reicht,

tragt Henrich Ernſt vor allen,
die, von GOtt ſelbſt geweyht,
vor ihme niederfallen
im Glanz der Heiligkeit.

Sein Scgen kan nicht weichen
von Chriſtian Friederich.

Gott laſſe Jhm erreichen
das Alter, bis daß ſich
Urenkel, gleich den Almen,
verſamlen um den Greis,

der, Gluck den Unterthanen!
von keiner Schwachheit weiß.
Gott ſegnet die Talente,
womit er Jhn geſchmuckt,
daß Jhm im Regimente
es ſtets nach Wunſche gluckt.

Er wird die hohe Gaben,
die ſelbſt ſein Nahme ſpricht,
zu unſerm Glucke haben,
nach aller Zuverſicht.

Herr, ſtark der Furſtin Leben,
gib Jhr vergnugte Ruh.

Zu Wunſchen, die wir geben,
ſetzt GOtt das Amen zu.
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